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des Herzens, die elende Liige, die (hm jeder gleidh
bon der Gtirn [efen fonnte. €rjt ald er auf die
Oorfitrafe tam, begann e$ wirtlidhy und wabhr-
haftig 3u tropfen, da fiegte urpldslid) eine edhte
Trauer {iber die elende Heudhelel. Er {dhdamte {ich
bon Srund auf und dadyte Fugleidh an die {dhdnen,
freien, jorglofen Stunden in Treuftadt, denen nun
dodh tieder fo bittere, tnedhtifdye folgen muften.
Das war in der Tat ein Schmerz sum Steiner-
weidhen, es fdiittelte dag Biirfdychen bon unten
big oben, fo daf felbjt die Kraxe auf dem gebeug-
ten Milden 3u tangen anfing. Alein nun war 3u
allem anderen Mifgefchicd niemand nah, um an
diefem erfdhiitternden Anblid das Herz 3u ent-
flammen. Und Matthias flel es aud) nidt ein,
wieder umzutehren, die Heif quellenden Trdnen
gewinnbringend anzulegen.

€8 {dlug Halb neun. Jwei bHarte Hammer-
fdhldge, Ddarliber auch Ddiefes Weh twieder ver-
jtumimte. Um [ieben hdtte ev 3u Haufe fein follen.
Eine Weile griffen die er{chdpften Beine Hurtig
aug, ie bon einer Fudtel bedroht. Nun war
tbm Konrad natficlich) {dhon mit einem guten Er-
(88 suborgefommen, Gicher Hhatte der wenigitens
dag Dreifadhe eingenommen und durfte fich nun
ordentlid) fdttigen an Raffee und gebratenen Erd-
dpfeln. Wdhrend der Sdumige dies bedadte,
fam ¢r gerade an einer Gafthofstiiche vHoriiber.
Aug dem Erdgefdhof ftiegen aufreizende Geriiche
bon unbetannten Gpeifen in feine Jtafe. Was
dag wobh! filr {chmadbhafte Sottesgaben fein mod)-
ten? Om Paradies fonnte ¢ed aud) nidht o{tlicher
duften. Gein Hunger warf fich demiitig in den

Gtaub vor dem Ueberfluf, den feine Augen ge-
wahrten. Aber da unten vegierten ftrenge Mdn-
ner mit fchneeweiffen Faden und Miigen, fie leg-
ten Hand auf alle Lederbiffen, {pettatelten ge-
waltig mit Pfannen und Platten und forgten da-
flir, dafi die gebratenen Tauben nicht durchs Fen-
fter entwifchten. Matthias modhte wohl {eine
tafe, dod) nidht feinen Saumen legen. €r fonnte
ja nodhy von Sunft fagen, wenn ihm daheim ein
trocfenes Stiict Brot depabreidyt wurde . . .

Gang beraufdht vom eigenen €lend ftarrte dex
fnabe ing Tal, wo es ihm fhrzlich fo iiber die
Mtagen gut erging, daf er alle Dantbarteit ver-
gaf, big BVater und Mutter {ich wieder fummer-
boll bon {hm abwandten. €8 war faum 3u faffen.
Dort unten, wo bdie vielen Lidhtlein glommen,
batte e toie ein Hevrentind leben diirfen. Die
eite Fabrif mit bem Obftgarten, der Hafen mit
den Gdhiffen und dem Voot des BVaters. . . allesd
war ihm fo gut toie eigen getoefen. Feden Mittag
und Abend {tellte die Mutter, ihn 3u getwinnen,
gebratenes Fleifd) obder einen fettgldngenden
Pfannfuden auf den Tifd) und {agte: ,Da, mein
lieber Giehas, i, foviel du magit!”

Ja, aber das Gute war ihm qu Kopf geftiegen!
Die Mutter batte oft fiber ihn weinen miiffen
und ibn sulet gar twieder fortgefdhictt.

SNur ein paar furge Wodhlein . .. dann Hhol’
ich dich wieder!” fagte fie beim Ab{dhied, doch ex
wufite es Dbeffer. €8 war fliv immer. Die dort
unten mochten ihn nimmer haben. Vollendg der
Pater fhien teinen Dent mehr von Hm wifjen 3u
wollen. (Fortfesung folgt.)

Die hohe Birke, die vor meinem Haus

Die schlanken Ruten wiegt im warmen Winde,

Shiititon 170 -

y 1200

Steht schon im zarten griinen Schleierhauch,
Und weisser glanzt am Stamm die glatte Rinde.

Das neue Leben, das zur Sonne drangt,

Im hohen Tann, im Busch, zu meinen Fiissen,

Die tausend Anemonen, die da stehn —

ROSA WEIBEL

Mit tiefer Andacht will ich alles griissen.

Ein neu Verkiinden liegt im Morgenwehn,

Der Friihling lockt zum Singen und zum Wandern.
Du schéne Welt! Ich schreite durch den Tag
Von einer jungen Herrlichkeit zur andern.

286



	Frühlingsgruss

